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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir ein 
einmonatliches Abonnement auf die 
Thorner Zeitung“. 
Der Abonnementspreis beträgt bei 
der Expedition und den Depots 0,64 Mi., 
durch die Voſt bezogen 0,84 ZUR. 
Fir Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Der Jelözug gegen die Börſe im 
Reichstage. 

Im Reichstage ſind, wie wir wiederholt berichteten, verſchie⸗ 
dene Anträge eingebracht worden, welche darauf abzielen, die 
Reichsregierung unter Hinweis auf die bekannten Bankſchwin⸗ 
deleien in Berlin und anderswo zu geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
gegen die Auswüchſe aufzufordern, welche ſich im Bankweſen, wie 
an der Börſe gezeigt haben. Im Allgemeinen hat die Staats⸗ 
behörde nicht das Recht, einen Gewerbebetrieb zu kontrolliren, 
der von einem Staatsbürger geleitet wird, welcher allen ſeinen 
bürgerlichen Pflichten getreulich nachkommt. Das darf auch im 
vorliegenden Falle nicht vergeſſen werden, um ſo weniger, als 
den wenigen Schwindlern doch eine ſehr große Zahl ſtreng reeller 
Perſonen gegenüberſteht Man kann nicht verlangen, daß das 
Bankweſen unter Polizeiaufſicht geſtellt wird, denn dadurch würde 
das ſolide Bankgeſchäft, das doch nun einmal unbedingt no:h: 
wendig iſt, ſchwer geſchädigt und chikanirt werden. Es gilt, die 
Auswüchie zu treffen, damit das reelle Geſchäftsleben um jo beſſer 
ſich entwickeln kann, und da die vorgekommenen Vertrauensbrüche 
und Schwindeleien einen ganz außerordentlich hohen Grad von 
Gemeinheit zeigen, jo müſſen die Strafbeſtimmungen der Straf: 
that entſprechen. 

Zunächſt gilt es den Schutz des mühſam erſparten Vermö— 
gens, das einem Bankier zur Aufbewahrung anvertraut wird, 
weil der Beſitzer das Geld in ſeiner eigenen Wohnung nicht 
genügend ſicher aufgehoben weiß. Da muß feitgejegt werden: 
Kein Bankier hat das Recht, ihm anvertraute Werthe zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpfänden, wofern ihm nicht eine ganz ſpezielle 
Erlaubniß dazu ertheilt ift. Ein Bankier, welcher dieſem Grund 
ſatz zuwiderhandelt, muß ſchonungslos mit Zuchthaus beſtraft 
werden, es muß ihm auch das Recht entzogen werden, jemals 
wieder ein gleiches oder ähnliches Gewerbe zu betreiben. Der 
Vertrauensbruch muß in dieſem Falle beſonders ſchwer beſtraft 
werden, weil er nicht nur den Einzelnen trifft, ſondern auch all⸗ 
gemeines Aergerniß erregt und unter Umſtänden ſelbſt wirth⸗ 
ſchaftliche Stodungen hervorrufen kann. 8 

Zum Zweiten iſt zu beſtimmen, daß kein Bankier das Recht 
hat, mit dem ihm anvertrauten Vermögen ohne genaue Erlaub⸗ 
niß des Beſitzers zu ſpekuliren. Es iſt ferner feſtzuſetzen, und 
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Auf verwegener Bahn. 
Kriminalnovelle von Guſtav Höcker. 

Nachdruck verboten. 
Es war am 24. Auguſt Abends gegen 10 Uhr. Kein Mond⸗ 
ſtrahl ſtahl ſich hinter dem bewölkten Himmel hervor. Um jo 
glänzender hoben ſich in der Dunkelheit zu beiden Seiten des 
breiten Stromes, welcher die Hauptſtadt in zwei Hälften theilt, 
die langen geraden Feuerlinten unzähliger Gaslaternen ab Ueber 
die Waſſerfläche drang ein heiſerer, unheimlicher Ton. Er war 
einem Hilfeſchrei ähnlich, noch beſſer ließ er ſich mit dem nerven⸗ 
zerreißenden Geräuſch vergleichen, welches durch das Rücken eines 
größeren Möbels verurſacht wird, nur daß man ſich hier den 
Schall vertauſendfacht denken mußte. Der Ton wurde durch die 
ampfpfeife eines Kettendampfers hervorgebracht, welcher eine 
lange Reihe Zillen oder Frachtkähne ſtromaufwärts ſchleppte, und 
war das gewöhnliche Signal für andere Fahrzeuge, den Weg 
freizuhalten. Der Dampfer bedurfte zu ſeiner Vorwärtsbewegung 
weder der Schraube noch der Schaufelräder. Eine endlos lange 
eiſerne Kette welche auf dem Grunde des Stromes lag, lief 
über das Schiff hinweg und indem ſie ſich um zwei auf dem 
Deck angebrachte Walzen oder Trommeln wickelte, die von der 
Maſchine gedreht wurden, zog ſich daran das Fahrzeug mit ſeinem 
langen Geſolge vorwärts. Vorn und hinten ragte je ein mit 
Rollen verſehener Ausleger über den Schiffsrumpf hinaus, der 
vordere nahm die Kette auf, der hintere gab ſie, nachdem ſie um 

die Trommel gelaufen war, dem Strome wieder zurück. 
Plötzlich ließ der Mann, welcher in der Nähe des vorderen 
Auslegers ſtand, einen Ruf ertönen, ergriff eine der langen Haken⸗ 
ſtangen und ſchob fie mit haſtigen Bewegungen nach dem MWajler 
hinab. Der Kapitain auf der Brucke glaubte, irgend ein kleines, 
unvorſichtiges Fahrzeug ſei in Gefahr, von dem Dampfer über⸗ 
rant zu werden. Mit einem Fluche gab er durch das Sprach⸗ 
rohr das Zeichen zum Stoppen in den Maſchinenraum hinab. 
Das Raſſeln der Maſchine, das dumpfe Rollen der Kette ſchwieg. 
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dies iſt die Hauptſache, daß der Bankier, welcher einen Kunden 
zu ſogenanten „Zeitgeſchäſten“ verleitet, bei welchem es ſich nicht 
um wirklichen Kauf oder Verkauf, ſondern nur um die Aus⸗ 


behandeln, die keine Schonung verdienen. 


nutzung der wechſelnden Kurſe handelt, ein Treiben, welches ganz 


gewöhnlichem Glücksspiel gleich zu achten iſt, für etwaige Verluſte 
keinen Anſpruch an ſeinen Kunden erheben darf. Solche Schulden 
müſſen geſetzlich für nichtig erklärt werden. Fordert der Bankier 
für ſolche Geſchäfte die bedingungsloſe Auslieferung eines größeren 
Kapitals, ſo werden ſich die Meiſten ſchon hüten, auf dieſe Leim⸗ 
ruthen zu gehen. 

Das find die Haupt-Erfordernifje bezüglich des Verkehrs 
zwiſchen Bankier und Publikum. Was die Börſe anbetrifft, jo find 
vor allen Dingen ſchärfere Strafbeſtimmungen für den zu verlangen, 
welcher kuͤnſtliche Mittel anwendet, um den Preis der Papiere 
und Waaren künſtlich zu beeinfluſſen. Papiere oder Waaren 
ſind durchaus gleich hinzuſtellen, es iſt ja bekannt, wie unſinnig 
in letzter Zeit in Korn, Spiritus, Kaffee, Zucker ꝛc. ſpekuliert 
worden iſt. Wer ſich auf den Boden der greifbaren Thatſachen 
ſtellt, mag ſo viel ſpekulieren, wie er will, nur das künſtltche 
Drücken oder Treiben der Preiſe, bei welchem Viele zu Gunſten 
Weniger gebrandſchatzt werden, iſt zu beſtrafen, und zwar mit 
voller Strenge. Pantſcht eine Milchfrau, oder verringert ein 
Butterhändler durch Zuthaten den Werth ſeiner Waare, jo iſt 
das Strafgeſetzbuch ſofort bei der Hand. Und doch ſind dieſe 
Betrügereien nur Kleinigkeiten im Vergleich zu den Dingen, 
welche an den Börſen alltäglich pafſieren. 

Zeit⸗ oder Differenzgeſchäfte unter Börſenleute ſollen eben⸗ 
falls keinen Rechtsanſpruch zu Forderungen ergeben; weiter 
ſollten ſie aber mit einer zehnfachen Steuer belegt werden. Dem 
ſoliden Geſchäft kann es gleichgiltig ſein, und warum das unſo⸗ 
lide nicht bluten ſoll, iſt nicht einzuſehen. Es kann aus der 
Börſenſteuer noch manche Mark mehr herausgezogen werden, als 
die paar Millionen, welche ſie heute einbringt, und die Geſetz⸗ 
gebung braucht nicht blöde zu ſein, hier zu ergreifen. An der 
Börſe ſelbſt iſt man noch viel weniger blöde, das iſt ja allbe⸗ 
kannte Thatſache. 

Zu verſchärfen ſind auch die Beſtimmungen über die Ver⸗ 
antwortung derjenigen Banken, welche Werthpapiere unter das 
Publikum bringen. Bei manchen fremden Werthen haben dieſe 
ſogenannten Emiſſionsbanken Millionen über Millionen verdient, 
während heute viele kleine Capitaliſten mit langen Geſichtern 
daſtehen. Zu hohen Kurſen ſind die Papiere an den Mann 
gebracht, und haben heute eine außerordentlich ſtarke Werthver⸗ 
minderung erfahren. Das hat nicht etwa ausſchließlich an dem 
Umſchwung der Zeiten, an politiſchen Alarmgerüchten und ſonſti⸗ 
gen Dingen gelegen, die Schuld dafür tragen auch die Banken, welche 
ſ. Z. des Guten etwas zuviel thaten. In verſchiedenen Fällen 
läßt ſich das mit größter Genauigkeit nachweiſen. 

Das Bankweſen iſt da, dem Handel und Verkehr, Induſtrie 
und Gewerbe zur Stütze zu dienen, nicht aber dazu, planmäßig 
auszuſaugen, wie es ja doch auch mitunter geſchehen iſt, bei uns 
allerdings weniger, wie in anderen Ländern. Wenn auch das 
Publikum vor allen Dingen einſichtig und vorſichtig werden muß, 
um vor großen Verluſten ſich zu ſchützen, ſo iſt doch auch kein 


Die Vermuthung des Kapitäns beſtätigte ſich jedoch nicht. Der 
Mann am Ausleger hatte im Scheine der Signallaterne, der auf 
dem Waſſer zitterte, bemerkt, wie mit der Kette ein dunkler Ge⸗ 
genſtand emporkam, und darin einen menſchlichen Körper erkannt. 
Nur mit Hilfe einiger anderer Schiffsleute, die ebenfalls mit 
Hakenſtangen zugriffen, konnte der unheimliche Fund von der 
Kette befreit und an Bord gezogen werden. Es war der Leichnam 
einer Frau, der noch nicht lange, vielleicht kaum eine Stunde, in 
dem Wellengrabe gelegen haben mochte, und wer weiß, wo und 
wann er demſelben entriſſen worden wäre, hätte ſich nicht das 
ungewöhnlich lange ſtarke Haar in die Glieder der Kette ver⸗ 
wickelt. Wäre der Dampfer nur eine Sekunde ſpäter zum Still⸗ 
ſtand gekommen, ſo würde die Reibung der Kette an der Rolle 
des Auslegers die Strähnen des Haares wie Spinnweben zerriſſen 
und dem Strome ſeine Beute zurückgegeben haben. 

Auf Befehl des Kapilüns beſtiegen fofort zwei ſeiner Leute 
das Boot, um auf der nächſten Polizeiſtation von dem Funde 
Anzeige zu machen. Die Mannſchaft hatte ſich Anfangs um die 
Leiche gedrängt, da ihr aber der Anblick Ertrunkener nichts Un⸗ 
gewohntes war, ſo war ihre Neugier bald befriedigt, und unbe⸗ 
achtet lag der dunkle, regungsloſe Körper zwiſchen Theertonnen 
und zuſammengerollten Ankertauen auf dem Vorderdeck. Als aber 
nach einer halben Stund: ein Kommiſſar mit mehreren Schuß: 
leuten an Bord erſchien, war Jeder begierig, zu hören, wie die 
allwiſſende Polizei ſich zu dem Falle ſtellen werde, und dicht 
ſchaarte ſich Alles bis zum letzten Schiffsjungen hinab wieder um 
den grauſigen Fund, der mit raſch herbeigeholten Laternen von 
allen Seiten beleuchtet wurde. 

Die Todte war fehr einfach gekleidet, doch ließen mancherlei 
Merkmale erkennen, daß ſie den beſſeren Ständen angehörte. 
Ihr aufgelöſt um die Schultern hängendes, langes ſtarkes Haar 
zeigte noch nicht den Silberſchein des Alters, aber die Züge 
und Zange des Gefichts wiejen fie hart an den Ausgang der 
Jünfzig. 

„Aus Liebesgram iſt die ſehr ſchwerlich ins Waſſer ge⸗ 


Grund vorhanden, ſchonend eine Sorte von Geſchäftsleuten zu 
Was in den letzten 


Monaten geſchehen iſt, iſt eine Warnung für Viele, eine Mahnung 
für das Parlament, die am Schopfe zu faſſen, die geſchüttelt 
werden müſſen. 


BagesIidau. 
Es giebt doch neue Neihs-Anleihen. 
„Poſt“ ſchreibt: 


Die 
Die „Voſſ. Ztg.“ brachte die Angabe, daß im 
Laufe des nächſten Jahres keine Neuemmiſſionen von neuer Reichs⸗ 


anleihe und preußiſcher Staatsanleihe erfolgen werden. Das iſt, 
wie wir erfahren, ein Irrthum. Wir hören vielmehr, daß das 
Reich beſtimmt im erſten Quartal 1892, vorausſichtlich im Februar, 
zum Verkauf neuer Anleihen ſchreiten wird. Die Begebung neuer 
preußiſcher Konſols wird kurze Zeit ſpäter erfolgen. : 

Bei dem vierten preußiſchen Garderegiment 
in Spandau iſt jetzt die neuangeordnete Einfügung der 
Rekruten in die verſchiedenen Bataillone durchgeführt. Das erſte 
Bataillon beſteht aus Mannſchaften im zweiten Dienſtjahre und 
Rekruten, das zweite Bataillon aus Mannſchaften im dritten 
Dienſtjahre und Rekruten; das dritte Bataillon aus allen drei 
Kategorien. Es iſt angeordnet, daß über die Wirkungen dieſer 
Einiihtung von Zeit zu Zeit in umfaſſendſter Weiſe berichtet 
werden ſoll. 

Der Tod des Hauptmanns von Graven⸗ 
reuth im Hinterlande von Kamerun ſollte nach 
der amtlichen Meldung in Buka erfolgt ſein. Wie man jetzt 
feſtſtellt, beruht dieſe Ortsangabe auf einer Wortverſtümmelung 
im Telegramm. Gemeint war Buea oder Bwea, das größte 
Bakwilidorf am ſüdlichen Abhange des Kamerungebirges, das 
mit einem Fußmarſch von höchſtens acht Stunden von der Station 
Viktoria aus erreicht werden kann. Es wird dann beſtätigt, daß 
es ſich um ein Gefecht gegen den Bakwiliſtamm gehandelt hat, 
das ſiegreich ausgeſallen iſt und in welchem auf deutſcher Seite 
außer Gravenreuth drei Schwarze gefallen ſind. Buea, etwa 950 
Meter hoch gelegen, hat 1500 Einwohner, darunter 600 ſtarke 
Männer, von welchen etwa 400 Flinten beſitzen. Die Leute ſind 
von ausnehmend großem, maskulöſem Körperbau mit ſtarken 
Schultern und umfangreichem Bruſtkaſten; es iſt ein rohes, jelbit- 
bewußtes, unabhängiges, von der Kultur ſehr wenig berührtes Volk! 

Major v. Wißmann ſoll ins bdeutſche Hospital in Kairo. 
Sein Arzt hat erklärt, daß von einer Rückkehr nach Oſtafrika 
vor Ablauf eines Jahres keine Rede ſein könne; ſo lange müſſe 
er ſich ganz ruhig verhalten und nur ſeiner Geſundheit leben; 
dann wäre es vielleicht möglich, daß er ſpäter wieder hinüber 
gehen könnte. Da Major v. Wißmann nicht ſelbſt im Stande 
iſt, die von ihm angeworbenen Sudaneſen nach der oſtafrikaniſchen 
Küſte zu bringen, ſo iſt ein Offizier der Schutztruppe abgeordnet 
worden, die Leute in Egypten abzuholen. Wie in einem Schreiben 
aus Zanzibar berichtet wird, iſt mit dieſer Aufgabe der Bezirks⸗ 
hauptmann von Bagamoyo, R. Schmidt, beauftragt, der ſeine 
Reiſe nach Egypten zugleich zu ſeiner Erholung benutzen ſoll; 
denn er hat in letzter Zeit ſtark am Fieber gelitten. Der zum 
der mit einer 


ſprungen,“ bemerkte ein etwas älterer Matroſe, 


großen Seelenruhe ſeinen Stummel rauchte. Seine Genoſſen 
lachten roh. 
„Geſprungen?“ nahm der Commiſſar das Wort auf, der 


eben das Licht ſeiner Laterne auf den Hals der Leiche hatte 
fallen laſſen und mit einer großen Aufmerkſamkeit hinſah, „die 
Frau iſt weder ins Waſſer geſprungen, noch iſt ſie überhaupt 
erkrunken.“ 

Erwartungsvolles Schweigen 
raſchenden Eröffnung und die zu 
lange Hälſe. 

„Dieſe Frau war ſchon todt, ehe nur eine Welle ſie naß 
machte,“ fuhr der Commiſſar fort, „man hat ſie zuerſt von hinten 
erwürgt und dann ins Waſſer geworfen. Ich kenne dieſes Zeichen,“ 
fügte er hinzu, indem er auf eine kreisförmige, blutunterlaufene 
Furche in der Mitte des Halſes deutete, „man nennt es die 
Strangulationsmarke.“ 

Daß man es mit keinem Selbſtmorde oder Unfalle, ſon⸗ 
dern mit dem ſcheußlichen Verbrechen eines Dritten zu thun 
habe, brachte eine allgemeine Bewegung hervor. Die Männer 
drängten ſich näher heran, um die Spur des Verbrechens ſelbſt 
zu ſehen, und wichen dann um ſo weiter zurück, als möchten 
ſie mit der Sache nichts mehr zu thun haben. 

Das Wort „Raubmord“ wurde hier und da laut, aber der 
Commiſſar ſchüttelte unglaublich den Kopf: er hatte in der ein⸗ 
zigen Taſche des Kleides unter dem durchweichten weißen Schnupf⸗ 
tuche, das mit einem einfachen R. gezeichnet war, ein ſehr nied⸗ 
liches Damenportemonnaie gefunden, welches zur Aufbewahrung 
einer größeren Summe als der darin enthaltenen wenigen 
Markſtücke und einiger Nickelmünzen abſolut nicht geeignet war, 
auch trug die Ermordete mehrere, offenbar ſehr werthvolle Ringe 
an den Fingern und um den Nacken eine ſchwere goldene Kette, 
die ſich zwiſchen den Bruſtknöpfen des Kleides verlor. An den 
Enden der Kette, die der Polizeibeamte vollends hervorzog, war 
ein ziemlich großes goldenes Medaillon befeſtigt. Das Vorhan⸗ 


folgte dann dieſer über⸗ 
hinterſt Stehenden machten 
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Stellvertreter des Gouverneurs von Deutſch⸗ Oſtafrika ernannte 
Korvettenkapitän Rüdiger hat das Kommando über die Schutz⸗ 
truppe übernommen, und darüber ſcheint unter den Offizieren 
derſelben große Zufriedenheit zu herrſchen. Die Wahehe, Mafiti, 
und wie die unruhigen Sulus ſonſt noch heißen, haben ſich bisher 
ſtill verhalten; doch haben die katholiſchen Miſſionen im Innern 
Beſatzungen von der Schutztruppe erhalten, da ſie in beſtändiger 
Beſorgniß find, da“ ſie unerwartet überfallen werden könnten. 
Emin Paſcha hat man dort aufgegeben, man findet es aber unbe⸗ 
greiflich, daß Lieutenant Stuhlmann ſich hat verleiten laſſen, über 
die deutſche Intereſſenſphäre mit hinauszuziehen. 

Eine Regentſchaft im Großherzogthum 
Mecklenburg⸗ Schwerin. Der regierende Großherzog 
Friedrich Franz III. von Mecklenburg Schwerin iſt bereits ſeit 
Jahren krank und eine völlige Geneſung ſcheint nach der Lage 
der Dinge ausgeſchloſſen zu ſein. Der Großherzog verweilt den 
größten Theil des Jahres im Süden und zwar zumeiſt in dem 
ſüdfranzöſiſchen Bade Cannes, nur ein oder zwei Monate pflegt 
er im Großherzogthum zu reſidieren. Im letzten Sommer war 
der Zuſtand des Großherzogs wiederholt ſo ſchlecht, daß man 
das Schlimmſte befürchtete. Früher ſchon war der Gedanke auf- 
getaucht, während der Abweſenheit des Landesfürſten einen 
Statthalter oder Regenten zu beſtellen, allein der Plan iſt immer 
wieder aufgeſchoben. Es ſcheint nun, als ob in der bevorſtehenden 
Seſſion des mecklenburgiſchen Landtages Ernſt gemacht werden 
ſollte. Als Regent käme zunächſt des kranken Großherzogs 
älteſter Bruder, der Herzog Paul, in Betracht. Derſelbe iſt 
aber mehrere Jahre nach ſeiner Vermählung mit der Prinzeſſin 
Marie von Windiſchgrätz zur katholiſchen Kirche übergetreten und 
hat dei dieſem Glaubenswechſel auf alle Thronfolgerechte in 
Mecklenburg⸗Schwerin für ſich und ſeine Nachkommen verzichtet. 
Es kommt alſo nunmehr in Betracht der Herzog Johann Albrecht, 
zweiter Bruder des Großherzogs, der als Major bei den Pots⸗ 
damer Gardehuſaren ſteht. 

Innerhalb der Reichsregierung iſt, wie verlautet, ein Ge⸗ 
ſetzentwurf, welcher zur „Hebung des Hand⸗ 
werks“ beſtimmt iſt, ſchon ziemlich weit vorgeſchritten. Daß 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes dabei nicht beabſichtigt 
iſt, wurde vor Kurzem unter Berufung auf eine Aeußerung des 
Unterſtaatsſekretärs von Rottenburg in einer Verſammlung 
mitgetheilt. g 

Ueber das neue preußiſche Schulgeſetz 
verlautet, daß die Rechte der Gemeinde gegenüber den Schulen 
darin weſentlich erweitert werden ſollen. Aber auch den Wünſchen 
von kirchlicher Seite wegen Oberleitung des Religionsunterrichts 
ze, ſoll erheblich entgegengekommen werden. 

Es iſt eine ſeltene Er ſcheinung, jo leſen wir in der 
„Cöln. Ztg.“, und verdient wohlwollende Würdigung, daß gegen⸗ 
über der ſozialen Wirren unſerer Zeit die konfeſſionellen 
Gegenſätze zurücktreten, daß katholiſche und evangeliſche Geiſtliche 
über den trennenden Graben hinweg ſich die Hand reichen, um 
gemeinſam erhaltend und aufbauend zu wirken. Ein von katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Pfarrern in Heſſen⸗Naſſau unterzeich⸗ 
neter Aufruf fordert die Geiſtlichen beider Bekenntniſſe auf, zu⸗ 
nächſt dem Bauernſtand ihre Aufmerkſamkeit und Sorge zuzu⸗ 
wenden, indem ſie die beſonderen Verhältniſſe des Bauernſtandes 
und die örtlichen Urſachen ſeines Niederganges kennen lernen 
und zur Beſeitigung derſelben, ſo weit es auf dieſem Wege mög⸗ 
lich iſt, auch außerhalb der Seelſorge mitwirken. Die Herbei⸗ 
führung feſter Organiſationen, wie ſie beiſpielsweiſe der Naſſaui⸗ 
ſche Bauernverein bietet, dürfte vorzugsweiſe auch ihre Sache 
ſein. Bereits hätten die Bauernvereine auf ſchriftlicher Grund: 
lage viel Gutes für die bäuerliche Bevölkerung geſchaffen, ſie 
wuͤrden auch die beſte Vorbereitung für neue, den ganzen Vauern⸗ 
ſtand erfaſſende, und ihm den rechten Zuſammenhang mit den 
übrigen Berufsſtänden vermittelnde Organiſationen der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung in der Zukunft ſein. 

Zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika haben, wie mitgetheilt 
wird, Verhandlungen wegen Ausdehnung des jetzt beſtehenden 
Auslieferungsvertrages namentlich auf diejenigen Eigenthums⸗ 
denſein aller dieſer Gegenſtände bot keinen Anhalt, 


daß es ſich 
um einen Raubmord handeln könne. 

„Kennt vielleicht Jemand zufällig die Frau?“ wandte ſich 
der Commiſſar an ſeine Unterbeamten. a 

Nein, Niemand erinnerte ſich, ſie vorher unter den Hundert⸗ 
tauſenden dieſer Stadt geſehen zu haben. a 

„Iſt Ihnen auch Niemand bekannt, der dieſem Herrn ähnlich 
ſieht?“ frug der Kommiſſar und ließ das Medaillon, welches er 
der Leiche abgenommen und geöffnet hatte, die Runde machen. 
Es war der photographiſche Porträtkopf eines Offiziers, der in 
den vierziger Jahre ſtehen mochte und Majorsepauletten meh 

Ein dicker Polizeiwachtmeiſter betrachtete das Bild mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe, bald brachte er es dicht ans Auge, bald hielt 
er es weit davon ab, wobei er mit der anderen Hand fortwährend 
die Spitzen ſeines gewaltigen grauen Schnurrbarts drehte. 

„Will mich hängen laſſen, wenn ich den Mann nicht ge⸗ 
kannt habe,“ unterbrach er endlich die erwartungsvolle Stille. 
„Er war Compagnie⸗Chef in dem Bataillon, bei dem ich ſtand, 
mag ſo ein zwanzig Jährchen her ſein. Später wurde er mit 
dem ganzen Regiment von hier ins Reichs land hinunter verſetzt. 
War ein Hitzkopf! Da hat ihm etwa vor ein Dutzend Jahren 
der Teufel wieder ein Mal hierher geführt, auf Urlaub, glaub' 
ich, und da gab's irgend einen böſen Händel mit einem Andern, 
ein Piſtolenduell, wobei er erſchoſſen wurde. Je länger ich das 
Bild anſehe, deſto gewiſſer wird mir's, daß er's iſt; 
ſeinen Namen kann ich mich nicht mehr beſinnen“ 

Der Polizeikommiſſar hatte am Fundorte der Leiche nichts 
mehr zu thun, als ein Protokoll aufzunehmen, welches er vom 
Kapitän des Dampfers und den bei der Auffiſchung zunächſt be⸗ 
theiligten Leuten unterzeichnen ließ. Dann wurde der Körper 
ins Boot gebracht und mit den Polizeibeamten ans Ufer gerudert, 
wo bereits zwei Träger mit einem Korbe warteten, um die un. 
heimliche Laſt nach der Leichenſchauhalle zu tragen, begleitet von 
einer neugierigen, unterwegs fortwährend anſchwellenden Menge 
Inzwiſchen nahm an Bord des Dampfers die Kette mit dumpfem 
Geräuſch ihre Arbeit wieder auf, die Eiſenglieder, woran noch 


aber auf 


Strähne des langen Frauenhaars hingen, rollten über die 
Trommeln hinweg, um ſich hinter dem Schiffe an derſelben 


Stelle, wo ſie den Fund hervorgebracht hatten, wieder in die 

Tiefe zu verſenken, und der Dampfer zog mit ſeinem durch die 

Nacht ſprühenden Funkenſchwarm und ſeiner langen dunkeln 

Schleppe wieder ſeine Bahn dahin, den heiſeren Warnungsſchrei 
weit vor ſich hin über die Fluthen entſendend. 


(Fortſetzung folgt.) 


vergehen begonnen, welche bisher nur dann unter den Ausliefe⸗ 
rungsvertrag fielen, wenn durch ſie Behörden geſchädigt waren. 
Es wird beabſichtigt, künftig Flüchtlinge aus dann auszuliefern, 
mern durch ihre Strafthat Private geſchädigt worden find. In 
den Grundzügen iſt eine Verſtändigung bereits ſchon erzielt 
worden. 

Die Mannheimer Neue Bad. Landeszeitung erzählt von 
recht bedauerlichen Vorkommniſſen, welchen 
Mannſchaften der 2. Erſatz⸗Compagnie des Leibgrenadierregi⸗ 
mentes Nr. 109 gelegentlich der letzten ſechswöchentlichen Uebung 
von Seiten mehrerer Offiziere und Unteroffiziere ausgeſetzt waren. 
Unter Anderem befahl ein Unteroffizier einem Soldaten, er ſolle 
ſeinen Nebenmann, der eine falſche Wendung gemacht hatte, ins 
Geſicht ſpucken, und als der Mann ſich weigerte, dieſem Befehl 
nachzukommen, vollzog der Unteroffizier die Beſchimpfung ſelbſt. 


—— — 


— — 


S. M. Kaiſer Wilhelm arbeitete am Montag Vor⸗ 
mittag mit dem Chef des Zivilkabinets und nahm darauf die 
Marinevorträge entgegen. Mittags begab ſich der Kaiſer nach 
Potsdam und wohnte daſelbſt der Vereidigung der neu einge⸗ 
ſtellten Rekruten der dortigen Garniſon bei. Später entſprach 
der Kaiſer einer Einladung des 1. Garde⸗Regiments z. F. zur 
Tafel. Am Abend fand bei den Majeſtäten aus Anlaß der 
dritten preußiſchen Generalſynode eine Feſttafel ſtatt. Heute, 
Dienſtag, wird der Kaiſer zu der Vereidigung der Rekruten nach 
Berlin kommen. Am Mittwoch reift der Kaiſer nach Torgau um 
daſelbſt der 150-jährigen Jubelfeier des Pionierbataillons von 
Rauch beizuwohnen. Auf der Hinreiſe wird der Kaiſer Witten⸗ 
berg berühren, die Parade der dortigen Garniſon abnehmen und 
die Schloßkirche beſuchen. — Die Kaiſerin Friedrich iſt am Mon⸗ 
tag Abend von Trient in München angekommen. 

Das neuvermählte ſächſiſche Thronfol⸗ 
gerpaar hat am Montag Mittag ſeinen Einzug nach Dresden 
gehalten. Es wird darüber aus der ſächſiſchen Hauptſtadt be⸗ 
richtet: Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, deſſen Hochzeit am 
Sonnabend in Wien gefeiert wurde, iſt am Montag Mittag mit 
ſeiner jungen Gemahlin hier eingetroffen. Von der Landesgrenze 
ab, namentlich in Bodenbach und Pirna, wurden demſelben in 
allen Stationen von der zahlreich herbeigeſtrömten Bevölkerung 
enthuſiaſtiſche Kundgebungen bereitet. Hier waren die Gebäude 
zum Empfange feſtlich geſchmückt und in den Straßen prächtige 
Ehrenpforten errichtet, während die Plätze mit Maſten, Flaggen⸗ 
ſchmuck und Bekrän zungen verſehen waren. Auf dem Perron des 
böhmiſchen Bahnhofes wurde das prinzliche Paar von der ſächſi⸗ 
ſchen Generalität und den höheren Staatsbsamten begrüßt. Wäh⸗ 
rend die Prinzeifin eine Deputation der Mädchenſchulen empfing, 
ſchritt Prinz Friedrich Auguſt die Front der Ehrenkompagnie des 
Schützenregiments ab. Dann erfolgte unter Glockengeläute die 
Fahrt durch die Stadt, wo Vereine Spalier bildeten und Tau⸗ 
ſende das hohe Paar begrüßten und ihm Blu menſpenden dar⸗ 
brachten. Vor dem Rathhauſe war eine Empfangshalle errichtet, 
wo die Spitzen der Behörden die Neuvermählten empfingen und 
Ober⸗Bürgermeiſter Dr. Stuebel eine Anſprache an dieſelben 
hielt. Hierauf ging die Fahet nach dem Schloſſe. Dort erwar- 
teten der König, die Königin, die Familie des Prinzen Georg, 
die Miniſter und Hofchargen das prinzliche Paar. Am Abend 
fand im Schlsß eine größere Feſtlichkeit ſtatt. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat unſer Kaiſer 
dem Comitee zum Bau einer deutſch evangeliſchen Kirche im 
Mittelpunkt der Stadt Paris einen Beitrag von 16 000 Mark 
überwieſen. 

Der ruſſiſche Miniſter des ö tig 
von Giers, iſt am Montag Abend von Paris in Berlin einge⸗ 
troffen und im Hotel Kontinental abgeſtiegen. Der Miniſter 
wird am Dienſtag Mittag vom Kaiſer empfangen werden und 
Nachmittags einer Einladung des Reichskanzlers von Caprivi 
zur Tafel entſprechen. Ende der Woche erfolgt die Weiterreiſe 
nach Petersburg. 

Der preußiſchen Generalſynode iſt am 
Montag ein vom Kaiſer genehmigter Geſetzentwurf, betreffend 
die Ablöſung von Stolgebühren, zugegangen. 

Der neue Handels vertrag zwiſchen 
Deutſchland und der Schweiz iſt bereits ſoweit 
fertiggeſtellt, daß ſeine Unterzeichnung in allernächſter Zeit er- 
folgen wird. 


Aus wärtigen, 


YJarlamentsbericht 
Deutſcher Reichstag. 
124. Sitzung vom 23. November. 

Die zweite Berathung des neuen Krankenkaſſengeſetzes wird bei 8 7 
der Vorlage feſtgeſetzt, welcher die Beſtimmungen darüber entbält, in 
welchen Fällen an Stelle dex keſtgeſetzten Geldleiſtungen der Kranken⸗ 
kaſſen die Verpflegung des Erkrankten in einer Heilanſtaft gewährt 
werden kann. § 7 wird unverändert angenommen, ebenſo § 8 15, 
welche untergeoromete Beſtimmungen entbalten. 8 is bringt bie Vor⸗ 
ſchrüten über das Ortskrankenkaſſenweſen, derſelde wird unverändert 
genebmigt, ebenſo die SS 17—19 obne Debatte. 8 20 ſetzt Diejenigen 
Leiſtungen feſt, welche die Ortskrantentaſſen gewähren ſollen. In der 
Regie rungsvorlage iſt b.ftunmt, daß ebeitche Wöchnerinnen das Kranken⸗ 
geld mindeſtens vier Wochen nach der Niederkunft erbalten ſollen. Die 
Kommiſſion bat das Wort „ebeliche“ geſtrichen, es ſollen alſo ebeliche 
und außereheliche e ganz gleich geſtellt verden. Hierüber 
entſpinnt ſich eine längere Debatte. 

Aba. Spohn (Cm) Geb. Rath Lobmann, Abg. Graf Schulenburg 
(tonſ.). Hitze (Ctr) treten gegen die Kommiſſtonsbeſchlüſſe auf, wäbrend 
Aba. Kunert (Soz.), Graf Holſteim (konſ.), Eberty und Hirſch (reis), 
Bebel (So) dafür ſprechen Schließlich wird 8 20 nach den Beſchlüſſen 
der Kommiflion mit einer unweſentſichen redaktionellen Aenrerung ay. 
genommen. Hierauf vertagt ſich das Haus auf Dienſtag Nachmittag 
or Es ol dann die Interpellation dis Abg. Hitze (Ctr.) betr. den 
Erlaß von Maßregeln zur Förderung des Hindwerks berathen werden. 


Ausland. 


Frankreich. Der ruſſiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Herr von Biere, iſt am Sonntag Spätabend aus 
Paris nach Berlin abgereiſt. Die Pariſer „Journale“ geben 
ihm allerlei Abſchiedsgrüße mit auf den Weg, es ſteht aber ſoviel 
feſt, daß es mit der vielgerühmten ruſſiſch⸗franzöſiſchen Annäge⸗ 

rung noch ganz genau jo ſteht, wie bisher, daß irgend eine Ver⸗ 
tragsunterzeichnuna bis zur Stunde nicht erfolgt iſt. — Im 
Streikgebiet der Bergleute in Nordfrankreich ſte⸗ 
hen die Dinge unveränderlich. Keine von beiden Parteien will 
nachgeben. ö i 
Großbritannien. Engliſche Regierungsblätter 
melden nun ebenfalls, daß die neulich? Tartarennachricht, 
nach welcher hinter der deutſchen Emin⸗Paſcha⸗Expedition des Dr. 
Peters eine engliſche Kolonne mit dem Auftrage, Peters zu fan⸗ 
gen, abgeſchickt ſein ſollte, ganz und gar erfunden iſt. Weiter 
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wird aus London mitgetheilt, die britiſche oſtafrikaniſche Geſell⸗ 
ſchaft habe unter einem Kapitän Lugard eine Expedition nach 
Wadelai geſchickt, auf welche Emin bei ſeinem eventuellen Zuge 
dorthin werde ſtoßen müſſen. Das ſcheint aber doch nicht der 
Fall geweſen zu ſein, denn nach den neueſten Berichten iſt Emin 
Paſcha in Wadelai angekommen, ohne die Engländer getroffen 
zu haben Er hat nur mit den Eingeborenen ſiegreiche Kämpfe 
beſtanden. ; > 

Oeſtereich⸗-Ungarn. In den Delegationen in 
Wien ſind dem Miniſter des Auswärtigen, Grafen Kalnoky, 
von den Abgeordneten herzliche Glückwünſche zu ſeinem zehn⸗ 
jährigen, erfolgreichen Wirken als Miniſter abgeſtattet worden. 
Kalnoky erwiderte, er werde auch in Zukunft an ſeiner Friedens⸗ 
politik energiſch feſthalten. Der Militär-Etat wird in den De⸗ 
legationen in dieſer Woche zum Abſchluß gebracht werden Spä⸗ 
teſtens gegen den 10. December wird alſo der Seſſionsſchluß 
erfolgen können. 


Fropinzial- Nachrichten 


= Marienburg, 22, November. (Vom Hoch ſchloß.) 
Im Capitelſaal des Hochſchloſſes ſind durch Herrn Profeſſor 
Schaper aus Hannover die Pro bearbeiten der Wand- und 
Deckenmalereien nunmehr beendet und wurden dieſelben, wie 
ſchon mitgetheilt, am 17. d. Mts. von der Regierungskommiſſion 
eingehend in Augenſchein genommen. Dem ernſten Charakter 
der großen Halle entſprechend ſollen auch die Malereien gehalten 
werden und es wirkt der dunkle Farbenton der Grundflächen im 
erſten Augenblicke des Beſchauens ganz eigenthümlich, jedoch 
heben ſich die ſcharf charakteriſirten Geſtalten der Hochmeiſter in 
ihrem mit dem weißen Mantel bedeckten Ordensgewande aus 
der dunkeloliograuen Wandfläche ſcharf hervor, während die Ge⸗ 
wölberippen in helleu und bunten Farben aufgelichtet ſind. Zu 
den Malereien wurden Caſainfarben benutzt, die faſt unverwüſt⸗ 
lich ſein ſollen. Was nun die Figuren der Ordensgebieter an- 
langt, ſo hat Herr Prof. Schaper auf einem Theile der öſtlichen 
Wandfläche vier Geſtalten vollendet und jedem Bilde einen 
Spruch in altdeutſchen Worten und Schriftzügen beigefügt, 
welcher auf die dargeſtellte Perſon oder die Regierungsepoche 
derſelben Bezug hat. Anno von Sangerhauſen und Hochmeiſter 
Hartmann von Heldrungen ſind als ehrwürdige Greiſe aufge⸗ 
faßt, dann folgt im beſten Mannesalter ſtehend: Burkhaät von 
Schwanden. Das vierte Bild ſtellt Cowrad von Vüchtewangen 
dar, bei dem die Inſchrift auf einen Zug nach dem gelobten 
Lande hindeutet. Nach dem Boden zu verdunkeln ſich die Wand⸗ 
farben noch mehr und werden dieſe Flächen ſpäter durch das in 
ſchwarzer Farbe gehaltene Geſtühl begrenzt werden. Die Fen⸗ 
ſterniſchen ſind mit zierlichen Ornamenten verſehen worden und 
es laſſen die Proben ſchon jetzt erkennen, daß der ganze Saal 
in ſeiner Vollendung einen überwältigenden Eindruck machen wird. 


„ FEklbing, 21. November. ( Verhaftung.) In Folge 
eines gerichtlichen Haftbefehls it geſtern Vormittag der Gutsbeſitzer 
Dr. O. in Reimannsfelde feſtgenommen und in das hieſige Ge- 
richtsgefängniß eingeliefert worden. O, auf dem Verdacht der 
Brandſtiftung ruhen ſoll, hat gegen ſeine Verhaftung ſofort Ein⸗ 
ſpruch erhoben. 

— Elbing, 22. November. (Amtskette.) Nachdem der 
Kaiſer dem Oberbürgermeiſter Elditt die Erlaubniß zur Anlegung 
einer goldenen Amtskette gegeben hat, ſind von einer früheren 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 1500 M. für deren Anfertigung 
bewilligt worden. Die Kette hätte dafür in reinem Golde ge⸗ 
arbeitet werden können. Mau entſchied ſich indeß dafür, fie aus 
maſſivem Silber mit ſtarkem Goldüberzug herſtellen zu laſſen. 
Sie trägt in der Mitte einen Einſatz mit dem Elbinger Wappen. 
—, Argenau, 22. November (Influenza.) Die hier 
anfänglich gutartig auftretende Jufluenza hat nun doch mehrere 
Opfer gefordert. Einige erwachſene und mehrere Kinder ſind an 
dieſer Krankheit geſtorben, während viele noch ſchwerkrank liegen. 
Der Prozentſatz der erkrankten Schulkinder ſchwankt zwiſchen 20 
und 25 Prozent. 


0 
Socales. 
Tborn. den 24. November 1391. 
— Lehrer⸗Verein. In der Sitzung am Sonnabend gedachte der 


Vorſitzende der Kaiſerin Friedrich aus Anlaß ibres Geburtstages. Es 
folgten verſchiedene Mittheilungen: 1. Der Polizei-Direktor zu Danzig 


Bräfidenten zur Genehmigung vorgele it find. 2. Der Vorſtand des 
Provinzial-Lebrer⸗Vereins hat vor der Gehaltskonferenz am 5. November 
beim Oberpräſidenten Herrn v. Goßler eine längere Audienz gebabt 
betreffend die Erhöhung der Gehälter und demſelben eine Denkſchrif 
über die Gehaltsverhältniſſe der Lebrer in Weſtpreußen überreicht. 
3. Ein Mitglied iſt dem Vereine neu beigetreten. — Herr Behrend 
hielt einen Vortrag über Temperamente und Temperamentsbebandlung 
im Anſchluſſe an eine gleichnamige Schrift. Der Inhalt derſelben gebt 
dahin, daß nicht gewiſſe körperliche Flüſſigkeiten das Temperament bes 
dingen, ſondern daß das Fühlen und Wollen als Grundlage desſelben 
anzuſehen iſt. Zum Schluß der Sitzung erfolgten Beſprechungen über 
das Stiftungsfeſt. Nächſte Sitzung den 12. Dezember. 

F Umtauſch der Quittungskarten. Der Vorſtand der Invali⸗ 
ditäts und Alters-Verſicherungsanſtalt der Provinz Weſtpreußen erläßt 
folgende Bekanntmachung: Es wird bierdurch zu öffentlichen Kenntniß 
gebracht, daß der Umtauſch der Quittungskarten nicht unter allen Um⸗ 
ftänden nach Ablauf eines Jahres nach der Ausſtellung, ſondern in der 
Regel erſt dann zu erfolgen bat, wenn die für die Einklebung der 
Marken beſtimmten Felder der Quittungskarte ſämmtlich gefüllt find. 
Der Zeitpunkt, bis zu welchem der Umtauſch zur Verwendung der Uns 
giltigteit bewirtt fein muß, iſt auf jeder Quittungstarte beſonders ans 
geueben; bis zu dieſem Zeitpunkte kann die Karte zur Einklebung der 
Marken verwendet werden. n N 
— Lotterie. Der preußiſche Staatsanzeiger theilt mit, daß eine 
Vermebrung der Looſe der preußiſchen Klaſſenlotterie bisher nicht be⸗ 
ſchloſſen iſt. Man werde abzuwarten haben, welche Folgen ſich jetzt aus 
dem Verbot des Privathandels mit Lotterielooſen der Staatslotterie, 
ſowie aus der Umwandlung der Achtel-Looſe in Zentel-Looſe zu erwarten 
ſein würden. . 

— Es iſt im Bublikum die irrige Anſicht vertreten, daß es 
bei polizeilichen Vernehmungen keinen Anſpruch auf Zeugengebübren bat. 
Das trifft nicht zu. Nach dem Miniſterial - Erlaß vom 15. Oktober 
1865 find die Zeugengebübren bei polizeilichen Vernehmungen ebenſo wie 
es bei den gerichtlichen Vernehmungen geſchiebt, zu zaplen. In Betreff 
der Höbe der gedachten Gebühren entſcheidet das Ermeſſen der Behörden, 
die Sätze dürfen jedoch die bei gerichtlichen Vernehmungen beſtimmten 
nicht überſchreiten. | 


hat geantwortet, daß die Satzungen des PeftaloyzisBereind dem Ober⸗ 


— Jon einem herben Schickſalsſchlage wurde die Familie des 
Herrn Buchhändlers Schwarz bierſelbſt betroffen. Der ältefte 18jährige 
Sohn des letzteren war in der Wiebe'ſchen Droguenbandlung zu Ma⸗ 
rienwerder als Lehrling beſchäftiat. Als der junge Mann am Sonntag 
früb trotz der vorgerückten Morgenſtunde nicht auf ſeiner Arbeitsſtelle 
erſchien und man nach der Urſache des Ausbleibens ſorſchte, fand man 
ibn leblos in ſeinem Bette liegen. Sofort herbeigeholte ärztliche Hülfe 
vermochte nur den durch Herzſchlag erfolgten Tod zu eonſtatiren. Dieſe 
Trauernachricht ruft allgemeine Theilnahme hervor. 

— Das Reichs⸗Verſi gerungsamt bat zum Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungsgeſetz für verſicherungspflichtig und altersrentenbe⸗ 
rechtigt erklärt: einen amtsgerichtlichen Hülfs⸗Gefangenaufſeber und 
Nachtwächter, einen in einem kleinen Orte angeſtellten Stadtſchreiber, 
die von einem wohlthätigen Verein angeſtellte Leiterin einer Kleinkinder⸗ 
bewahranſtalt, einen von mehreren ſtädtiſchen Grundbeſitzern angenom- 
menen Straßenkehrer; es hat dagegen die Altersrentenberechtigung und 
ſomit die Verſicherungspflicht verneint bei einer an einer ſtädtiſchen 
Volksſchule angeſtellten Handarbeitslehrerin (weil die Thätigkeit des 
öffentlichen Lehrers und Erziebers nicht verſicherungspflichtig iſt und ein 
Unterſchied je nach dem Fache, in welchem unterrichtet wird, nicht ge- 
macht werden kann), desgleichen bei einem in einem Marktflecken ange⸗ 
ſtellten Kämmerer und Magiſtratsmitgliede (weil er nicht als Betriebs. 
beamter angeſeben werden kann), bei einem zu verſchiedenen Künſtlern 
gehenden Modellſteher (weil er nicht als unſelbſtſtändiger Arbeiter an⸗ 
geſehen werden kann), bei einer Votenfrau, die an beſtimmten Tagen 
für Jedermann aus dem Dorfe Beſtellungen in der nächſtbelegenen 
Stadt ausrichtete (aus demſelben Grunde wie vorher). Gleichzeitig bat 
es für die Uebergangszeit den für die Arbeiter wichtigen Grundſatz aus⸗ 
geſprochen, daß der Nachweis der vorgeſetzlichen Beſchäftigung auch 
anders als durch Arbeitsnachweiſe der rbeitgeber geführt werden kann 
und den Schiedsgerichten eine freie Beweiswürdigkeit zuſteht. 

— Die Eiſenbahndirection in Bromberg bat vor einiger Zeit 
auf grund des Eiſenbahnreglements in einem beſonderen Falle die Frage, 
wann ein Platz im Eiſenbabnkupee als belegt gilt, folgendermaßen be⸗ 
antwortet: Bei dem Antritt der Fahrt genügt das bloße Belegen mit 
Gepäckſtücken nicht, um dem Reiſenden den Platz zu ſichern, ſondern 
jeder ſpäter Erſcheinende hat das Recht, die Gepäckſtücke weiter zu ſchieben 
und den Platz einzunebmen. Wenn man aber während der Reiſe auf 
einer Zwiſchenſtation für kurze Zeit feinen Platz verläßt, ſo muß 
das Anrecht auf denſelben — falls man ihn mit Sachen belegt bat — 
reſpektirt werden. Unterläßt man aber die Belegung in einem ſolchen 
Falle, fo verliert man das Anrecht auf den Platz. 

— Von der Auſiedelungs kommiſſion. Die „Schlel. Ztg.“ vers 
öffentlicht folgende Zuſchrift: „Der Anſiedelungskommiſſion ſollen, wie 
dem „Ku ver Poznansti“ geſchrieben wird, in dieſen Tagen 7s bäuerliche 
Grundbeſitzer ibre Beſitzungen zum Kaufe angeboten haben. Das klingt 
ſehr unwahrſcheinlich. Noch weniger zutreffend erſcheint die weitere 
Nachricht, daß der Adminiſtrator des Anſiedelungsgutes Pieruszyee im 
Kreise Bleiben, 832 Hektor groß, angewieſen fein ſoll, die Parzellen auch 
an polniſche Anſiedler zu verkaufen, falls es an deutſchen fehlen ſollte. 
Es ſcheint die Nachricht mit der Abſicht der Anſiedelungskommiſſion 
verwechſelt zu werden, ein größeres Anſiedelungsgut im Regierungsbezirk 
Poſen ausſchließlich mit katholiſchen Anſiedlern deutſcher Nationalität 
zu beſetzen, die tharſächlich beſteht.“ 

— Ueber die Wirkungen des ruſſiſchen Weizenausfuhrver⸗ 
bots auf den Königsberger Handel äußert ſich die „Kasb. Allg. Ztg.“: 
Ganz beſonders ungünſtia iſt die Wirkung auf den Handel, die Schiff 
fahrt und die Arbeiterbevölkerung Königsbergs. Die Zufubren von 
Getreide, namentlich Weizen aus Rußland, ſind es in erſter Linie, welche 
unſerem Handel Lebenstäbiafeit und Bedeutung verleiben. Entblößt 
von denſelben und vorläufig nur auf die Zufubren von Hülſenfrüchten 
und Sämereien aus Rußland angewieſen, gebt das wirthſchaftliche Leben 
Königsbergs trüben Zeiten entgegen, zumal auch die Zuſuhren inländiſchen 
Getreides ſpärlich fließen. Aufgabe unſerer Regierung wird es ſein, 
nichts von dem zu verſäumen, was geeignet ſein könnte, die Schwere 
der Lige zu mildern. In erſter Linie ſcheint erforderlich zu ſein, die 
Frachter mäßigung für inländiſches Getreide von oſtpreußiſchen Stationen 
nach Königsberg, welche die Königsberger Kaufmannſchaft erbeten bat, 
um die ungünſtigen Wirkungen der neuen Getreide⸗Staffeltariſe einiger» 
maßen auszugleichen, ſofort zu gewähren. Wir möchten glauben, daß 
die Staatsregierung angeſichts der ruſſiſchen Ausfuhrverdote und des in 
Folge derſelben über Königsberg und die anderen Oſtſeeplätze herein⸗ 
brechenden Ungemachs ihre etwa noch vorhandenen Bedenken gegen dieſe 
Frachtermäßiaung aufgeben werde. 

0 Einige Wege auf unferen Vorſtädten befinden ſich zur Zeit 
in einer ſo ſchlechten Beſchaffenheit, daß Abbilfe dringend erforderlich 
iſt. Wir meinen zunächſt die Kirchbofsſtraße. Zollboch liegt dort 
in der Fahrſtraze der aufgeweichte Schmutz, ein ordnungsmäßiges Fol ⸗ 
gen dei Leichenbegängniſſen iſt in der genannten Straße nicht möglich. 
Das Gefolge muß die Fußgängerwege aufſuchen, aber auch die Beſchaffenbeit 
dieſer läßt zu wünſchen übrig. Gerade für die Feſtlegung der Kirchbofſtraze 
ſind vor einiger Zeit erbebliche Opfer gebracht worden, für Reinigung 
derſelben zahlen auch die Adjacenten ibre Beiträge; weßhalb eine Bei ⸗ 
ſeiteſchaffung des Schmutzes nicht erfolgt, konnten wir nicht erfabren. 
Für die Brombergerſtraße iſt in Folge unferer Anregung manches ge: 
ſcheben, in den gefäbrlichen Stellen im kleinen Glaies find Drabtgitter 
gezogen, es werden die Straße entlang und in dem Glacis gegenüber 
dem Pilz Bäume gepflanzt. Dieſe neuen Anlagen find auch durch Draht- 


Recht ſchöne faure 
2 Dillgurken, 34 


ſowie ſelbſt eingemachten 
E Sauerkohl 


e empfiehlt 
Rudolf Meyer, Pobgorz. 


Anders & Co. 


Drogen, Farben u Parfümerien 
Thorn Brückenstr. 18. 


Für 
— 
* bevor- * 


— — 
* passendes 


— — 
* stehende * 
— — 
* Weihnachten 
— — 
* empfehle als sehr * 
(nn 
—_ Passendes: Geschenk * 
——— 
* Wisiten-Karten * 
. — —ͤqͤ . — 

* in tadelloser, sehr geschmackvoller * 
. . —— 
* Ausführung zu billigen Preisen.“ 

* Bestellungen bitte recht- * 


zäune geſchützt. Allgemein werden dieſe Vorkehrungen mit Anerkennung 
begrüßt, und doch finden wir manche Mißſtimmung darüber, daß die 
Fußgängerbanquetts knoch immer nicht feftgelegt find. Bei der jetzigen 
Witterung watet man geradezu im Schmutz, der auf den Banketts ebenſo 
hoch iſt, wie auf der Straße ſelbſt. 

— Nachdem die Pflaſterungsarbeiten in der Mauerſtraße 
bis zum Kriegerdenkmal fertig geſtellt find, iſt dieſe Straße nunmehr 
dem öffentlichen Verkehr übergeben. 

— Im hie ſigen Schlachthauſe find im Monat Oktober 99 Stiere, 
32 Ochſen, 90 Kühe, 195 Kälber, 381 Schafe, 11 Ziegen, 1213 Schweine 
geſchlachtet; von auswärts ausgeſchlachtet eingeführt find: 47 Großvieb, 
43 Kleinvieh und 117 Schweine. Davon wurden beanſtandet: Wegen 
Tuberkuloſe 2 Rinder, wegen Darmentzünduug 1 Schwein, wegen 
Trichinen 3 Schweine, wegen Finnen 59 Schweine. 

() Von der Weichſel. Das Waſſer ſteigt anhaltend, beutiger 


Mt., 125/27pfD. bell 225/27 Mk., 129/80pfd. bell 228030 Mk. 
feinfter über Notiz. 5 

Roggen wegen mangelnden Angebots ie geringer Verkehr, L12/Lapfd 
226/28 Mk., 116/17 pfd. 22931 Mk. 

Gerſte, Brauwaace 170-175 Mk. 

Erbſen obne Handel. 

afer 167172 Mk. 

upinen, blaue trockene 80—82. Mk. 


: Danzig 23. November. 
Weizen loco ſteigend, per Tonne von 1000 Kilogr. 


183 - 215 Mk. 
Regulirungspreis bunt Lieferbar 


tranſit 126 Pfd. 198 


Mt., zum freien Verkebr 128 Pfd. 241 Mk. f 
Roggen loco höher, ver Tonne von 1000 Kilogramm. ſeinkörnig 
per 120 Pfd, 190 Ml. Regulirungspreis 120 Pfd lieferbar 


inländiſch 243 Mk. unterpoln. 195 Mk., tranſit 194 Mk. 
Spiritus per 1000% Liter contingentirt loco 71½ M. Gd per 
November 69 M. Gd., per Januar⸗Mai 69%, M. Gd. nicht 


/ > . n 
Waſſerſtand 0,16 Mtr. — Tbalwärts iſt Dampfer „Warszawa“ bier 33 ˙ . M d. 
eingetroffen, der 2 mit ruſſiſchem Robzucker beladene Käbne mit ſich 
führt, Der Zucker iſt zur Ausfuhr beſtimmt und wird durch den Dam⸗ Telegraphiſche Schlußeourſe. 
pfer nach Neufabrwaſſer weiter befördert werden. Berlin, den 24. November. 
— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 2 Perſonen. Teubenz ber Fonböbdrle: behaupte, 124 II IT 11 Br. dre. bebaunter., Tas 11.911311 Br. 
m . 7 u Worſchg 43 2 a 7 7 | 1 15 
B e 2 15 ‚80 
Vermiſchtes. Deutfäe 3 vroc Halen. 3 4 Tu 7. 
Ungeſichts ber prächtigen Puppe wh, welche Heiler Pianddrteſe ! bd. . 6120 
in Age na Wh auftauchen 5 in dic 1 2 die eee ann ben ee 9850 = 
Gelüfte na eihnachten wecken, muß man ſich eigentlich fragen, Weſtpreußiſche 3½ proe Piandbrieſ . 38,40 3. 
ob es wohlgethan iſt, die Dämchen gar ſo elegant und modern 55 Antbeile ae 1 
auszuſtatten. Eine ſeidene Robe, ein ſchmuckes, federbeſetztes Deſterreichiſche Banknoten | 172,15 172,50 
Hütchen, ein ſeidener Umhang, Lackſchuhe, ein Sonnenſchirmchen Weizen: November⸗December 231,25 | 233,75 
mit Spitzen, ſo giebt ſich das Mama und Papa ſprechende April⸗ Mai 231.25 233,75 
Püppchen als eine echte und rechte Salondame, bei welcher von Joggen: 2. in New-Yort . | 3 9 
der Naivität wenig zu ſpüren iſt. Wir meinen, Kinderſpielzeug m — F 23970 240,70 
ſoll Kinderſpielzeug bleiben und nicht zu ſehr in das Kopiren November. December | 239,70 | 240,75 
des wirklichen Lebens hineingreifen. Aus ſolchen Puppen⸗Sa⸗ April⸗Ma i | 237,70 | 239,25 
londämchen ſtrahlt nur zu ſehr der Geiſt der Putzſucht und des | Nübel a 7 er nn 
Luxus, gegen welchen unjere Kleinen zu ſchützen alle Veranlaſſung] Spiritus here 11 1 5 12770 
vorliegt. Hiermit ſoll aber nicht geſagt ſein, daß das Spielzeug NN | 52,60 | 53,10 
der Schönheit ermangele. Im Gegentheil, man kann nur zoer November 52.— 52,60 
wünſchen, daß häßliche und ſchier grauenerregende Darſtellungen 0er April- Mai 35, 53,30 


wie der fratzenhafte Nußknacker oder der wohlbeleibte Dukaten ⸗ 
ſpender, von der Bildfläche verſchwinden. Sie ſollen humorvoll 
ſeiu, aber in Verzerrungen und Verunglimpfungen des menſch⸗ 
lichen Körpers kann man keinen Humor entdecken. Das Gleiche 
gilt von der ganzen Strumwelpeter-Literatur, die mit ihren 
ungekämmten, ſchmutzigen, heulenden und boshaften Menſchen⸗ 
kinderchen im Grunde genommen nur wenig fruchtbare Keime 
in die jugendlichen Herzen ſenken. Dieſe Abſchreckungstheorie 
erzielt ja auch im Leben der Erwachſenen keine beſonderen Er: 
folge und das Kind wird durch dieſe nur auf gewiſſe üble 
Dinge hin gewieſen, welche es in ſeinem Nachahmungstriebe 
gleichfalls auszuführen ſucht. Deshalb ſollte man bei der Aus⸗ 
wahl an Weihnachtsgeſchenken, welche nunmehr in wahrer Hoch⸗ 
fluth angeboten werden, mit einer gewiſſen Vorſicht verfahren. 
Hauptſache ſollte immer bleiben, etwas zu kaufen, das die im 
Kinde ſchlummernden Empfindungen zum Guten und Schönen 
auch wirklich weckt, ohne ſeinen Verſtand allzu ſehr zu belaſten. 
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Telegraphifche Depeſchen 


der „Thorner Zeitung“. 


Berlin, 24. November, 1 Uhr 52 Minuten Nach⸗ 
mittags. Der Kaiſer empfing um 10 ½ Uhr den Mi⸗ 
niſter von Giers in einer 20 Minuten währenden Au⸗ 
dienz im hieſigen Schloſſe. 

Hall, 24. November. Reichstagserſatzwahl. 
Landwirth Hartmann (Demokrat) iſt gewählt. 


Der 


——— 
Sum 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Thorn, den 24. November. 0,16 über Null. 


Warſchau, den 21. November 0,61 über „ 

Culm, den 18. November., ; 0,19 unter „ 

Brahemünde, den 23. November. e 
Brahe: 

Bromberg, den 23. November. 5,33 „5 


Verantwor licher Redacleur: Wilhelm Grupe in Ghorn. 


Handels Nachrichten. 
Thorn, 24. November. 5 
Wetter; trübe. 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn. 
Weizen wenig verändert, nur kleines Angebot, 122]24yfv. bell 222,24 
J. Ein junges Mädchen aus guter 


Familie, welche rechnen und ſchreiben 
kann, wird als 


E Caſſirerin 


geſucht. 

A etusboſ Thorn, Meyling. 
Das Grundſtück 

Thorn, Strobandftr. 12 mit Hof- 


raum und Hintergebäuden, in welchem 
ſeit 50 Jahren eine Schloſſerei be⸗ 


Plauen beginnt wiederum den 
Zwiſchenbandel 
merkſamkeit. 


Winterfahrplan vom 1. Oktober 1891. 


Graudenz (Stadt- Bahnhof.) 


2 kleine Wohnungen 
ſind von ſofort zu vermiethen. 
a Winklers Hotel. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Haufe, Brombe 
Schulſtr. 114, ſofort zu vermiethen. 
Maurermeiſter 80 5 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp 5 Cpt. 


ux kin 


9 
ta. 140 em. breit 4 Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden jede beliebige Mebrzahl direkt an Private. 
Buxkin⸗Fabrit⸗Depvot Hettinger & Co., a 
Mufterabichnitte auf Verlangen bereitwilliaft franco. 


Die ſeit Jabren beſlens renommirte Confeetfabrik C, Bücking, Dresden- 
ö Verſand ihres Chriftbaumconfecte® ohne 
Wir empfehlen das beutige Inſerat beſonderer Auf- 


Fahrplanmässige Züge 
Abfahrt von Thorn: Ankunft in Thorn. 


nach Alexandrowo von Alexandrowo 


1350 kits, 326 Rachel 
‚09 5 achmittag. 
7,40 Nachmittags. 10,11 — 
nach Bromberg von Bromberg 
a ii A Hi 
ittags 546 i 
5,55 Nachmittags 55 Nachmittags, 
10,52 Abends. 18,37 Naobts. 


nach Oulmsee, Oulm, 
Oulmsee (Stadt-Bahnhof, ) 


„00 fi 8,53 früh. 
10,58 früh 11,41 Mittags. 

2,25 Nachmittags. 5,17 Nachmittag. 
6,24 Abends, 10,20 Abends. 
nach Inowrazlaw von Inowrazlaw 

„05 früh, 7,08 fr 
12,07 Mittags. 10,15 Mit 

8,46 Nachmittags 1,59 Nachmittags. 
7,2 Nachmittags. 7,01 Nachmittags, 


10,41 Abends. 


nach Insterburg 


10,46 Abends. 
von Insterburg 


(Stadt- Bahnhof.) (Stadtbahnhof.) 

7,25 früh. 6,44 früh, 

11,08 Mittag: 11,47 Mittags. 
2,16 Nachmittags 8,34 Nachmittags 
7,23 Abends 10.26 Abende 
1. — Nachts. 

Culmerſtraße 340 41 


(vormals Hey) 
per 1. October zu vermiethen: einen 
Laden nebſt Zub.; einen Speicher, 
die ganze A Etage (ev. getheilt) 
und eine Wohnung in der III. Etage. 
Im Auftrage des Beſitzers 
Bureau = Vorjteher Franke. 


2 Ta e, 5 1 Entree, Bubehör 
+ und Waſſerleitung zu vermiethen 


U 


rg.⸗Vorſt., 


Bromberg Dorff, Hack 4|A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 
iſt noch eine kleine Familienwohnung romberger ⸗Vorſtadt, ulſtraße 
Nr. 20 ift die 2. Etage, 6 Zimmer, 


— trieben wird, iſt Erbtheilungshalber |an ruhige Miether abzugeben. 

1500 Mark 5 N ee verkaufen ein Er A. . Rüche 2c. von jofort zu vermietgen. 
3. I. Stelle, ländl Grundftück . Nobels enter bie Ml. 3 1,50 an kunft bafelbit part u beim Schloſſermmfir a F 
1 Jam gende e ee Nee e See eee errſch Wohnungen ee eee 
1500 A. B. i. d. Exp. d. tg erbet. . 


ochfeine 


Dauer-Eßkartoffeln 
(en- gros und en- detail) offertert bil⸗ 
ligſt und liefert frei in's Haus 

Amand Müller, 
Culmer Straße. 


Buchäruckerei | 


” Maurer 


finden dauernde Beſchäftigung b. 
Kaſerneubau i Strasburg Weſtpr, 


E Geſucht 


wird ein ſolider, nüchterner, zu⸗ 
verläſſiger Mann, welcher mit der 
Central Heizung, ſowie Gas⸗ 
Motor umzugehen verſteht bei hohem 
Gehalt und freier Station. 


(eventl. mit Pferdeſtall), Zubehör und 
Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand 
Bromberger⸗Vorſtadt, Schulſtr 138. 
immer, möbl. od. unmöbl., au 
zum Comptoir geeignet, 


ofort cr. zu vermiethen. 
Artushof Thorn, Meyling.!! ap) bel A 4 5 Baderſtr. Nr. 2.U zu vermiethen. 1. 


Eine Wohnung v. 2 Zimmern aı. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
äckerſtraße 48 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
find von] 1. April 1892 die erſte Etage beit. 

aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
intzer. 


9. Martin, S. des Telegraphen-Secre⸗ 


Looſe nut 3 M. 30 Pf. (incl. 


(wie anderweitig angeboten.) 


Zum Beften des Kaiſer Friedrich Kranenhauſes in San Remo. 
Große Geld-Cotter ie 
5 (Auszah fung ohne Abzug.) 
Ziehung am 8. und 9. December d. J. 
in Hannover, 


Zur Verlooſung gelangen 


38 79 Geldgewinne, darunter 
5 Won n 10,000 Mark, 
4 Wen 5000 Mark, 
1000 Mark, 


von je 
10 Gewinne a 500 Mark Z 5000 Mark 


Am 22. d. Mts. starb zu Marienwerder plötzlich am 
Gehirnschlage unser guter, herzinnig geliebter Sohn und Bruder 


im Alter von 18 Jahren 8 Monaten. N 
Dieses zeigen, mit der Bitte um stille Theilnahme, tief- 


betrübt an. 
E. F. Schwartz u. Frau, 
nebst Erich Schwartz als Bruder. 


Die Beerdigung findet morgen den 25. November, Nach- 


we 


mittags 3 Uhr von der Leichenhalle des altstädtischen Kirch- 10 * „400 „ — 4000 * 

hofes aus statt. 10 5 „300 „ 3000 1 

10 „ „200 „ 2000 „ 

= „ „100 „ - 4000 „ 

= U i „ „ 30 „ 3 2500 „ 

VV eee De 0 „ „ 40 „ 2000 
entſchlief ſanft nach kurzen Leiden cember cr. haben wir folgende Holz⸗ 100 30 — 3000 

meine innigſt geliebte Frau, unſere verkaufstermine feſtgeſezt 100 „ n 20 5 2000 „ 

gute Mutter, Toner 1 Schwester Montag, den 30. November cr . ET 2 

Maria Radtke, Vormittags 10 Uhr, & 150 " 7 15 m 1 1500 7 

geb. Pansegrau im Mühlengaſthaus Barbarken, ds „ „ 10 „ = 1000 „ 

in ihrem 30. Lebensjahre, was Montag, den 7. December er., 3280 5 „ 316400 „ 


" " 
WET Cine Verſchiebung 
Gewinne iſt durchaus ausgeſchloſſen. 
Looſe zu haben in der Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Loofe nul 3 M. 


(wie anderweitig angeboten.) 


tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, anzeigen 

Gurske, 24. November 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend, den 28. d. Mts., 1 Uhr 
Nachmittags vom Trauerhauſe 
aus, ſtatt 


Vormittags 10 Uhr, 

im Jahnke'ſchen Oberkrug Penſau, 
Montag, den 21. December er., 
Vormittags 10 Uhr, 

im Schwanke’jhen Kruge zu Renczkau. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen 
Baarzahlung gelangen zunächſt Totali⸗ 
tätshölzer (meiſt Trockniß) und zwar 
Kloben, Knüppel, Stubben, Reiſig J. 
und Reiſig II. Klaſſe (Knüppel⸗ und 
Stangenreifig) aus dem diesjährigen 
Einſchlage, ſowie ca. 10 Stück ſchwache 
Eichennutzenden (Schirrhölzer) im Jagen 
48 B des Schutzbezirks Barbarken. 

Thorn, den 17. November 1891. 


Der Magiſtrat. 


Bolheil. Bekanntmachung. 


In Verfolg der polizeilichen Bekannt⸗ 
machungen vom 31. October und 11. 
November d. Is. wird hierdurch zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
Spuromnibuswagen von heute ab 
bis auf Weiteres den Perſonen-Verkehr 
nicht vom Altſtädtiſchen Markt nach dem 
Hauptbahnhof und zurück, ſondern nur 
zwiſchen dem Stadtbahnhof und 
dem Hauptbahnhof und zurück, - 
anſchließend an die Straßenbahn — 
vermitteln werden. 


30 Pf (incl. 
Porto u. Liſte) 


Standesamt Thorn. 
Vom 16. November bis 23. November 1891 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Thadeus, S. des Monteurs Wla- 
dyslaw Borkowski. 2. Wilgelm, S. des 
ehem. Briefträgers Friedrich Breßler. 
3. Elſe, T. des Schneidermeiſters Au⸗ 
guſt Kühn. 4. Clara, T. des Gärtners 
Eduard Babel. 5. Paul, S. des Schiffs⸗ 
gehilfen Carl Müller. 6. Charlotte, 
T. des Premier ⸗ Lieutenants in der 
II. Ingenieur » Inſpection Fritz Karbe. 
7. Marie, T. des Schuhmachermeiſters 
Theophil Figorski. 8. Erich, S. des 
Gefängniß ⸗Inſpectors Guſtav Breyer. 


—— nn EEEEBERREEEREEBEEEEEERGEEE 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hierdurch mache ich die ganz ergebene Mittheilung, daß ich am 
heutigen Tage Eliſabethſtraße 22 (neben Gustav Weese) ein 


{ 
Special-Geichä 
I A 9 81 1. Marzipane 


eröffnet habe. 

Es wird mein Beſtreben ſein, meine geehrten Abnehmer durch 
Lieferung nur guter preiswerther Waaren ſtets zur vollſten Zufrie⸗ 
denheit zu bedienen. f 

Indem ich um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bitte, 
hochachtungs voll 2 


Oskar Winkler. 
Se | -- -- 


tärs Eduard Reerl. 10. Richard, S. zeichne 
des Malers Auguſt Sellner. 11. Otto 
Carl Wilhelm, S des Vicefeldwebels 


Johannes Kleckert. 12. Wladyslawa, 


des Kellners Joſeph Malaike. 
b. als geſtorben: 


T. des Tiſchlers Franz Jackiewiez. 13.| Thorn, den 21. November 1891. 

n Obige . Die Polizei⸗Verwaltung. 3 

Vaul. Franz., S. des Schi K9«„F— TT. — A KE 

Hilfen Jaun Barcyewic. 15. Cie, . Ae III Cigarren 


in jeder Preislage, 


1. Hospitalitin Friedericke Fliege. von S . > 
79 J. 28 T. 5 M. K op ezynski, tadellos in a und Güte 
inriette Putſchbach geb. Winke, a 
9 9 jan a. 4 non 115 Thorn, die Cigarren- und Tabaßhandlung 
lyszewski, 75 J. 4. Unverehel. Nata⸗ gegenüber der Kaiſerlichen Poſt. uam 
lie Höhel, 10 4 M. 2% 5 M. Lorenz-Thorn 
Rentier Wolf Henius, 76 J. 3 M. Empfehle meine vorzüglichen N 


13 T. 6. Arb. Carl Waſſilow, 39 J. Flaſchenbi re: Breiteſtraße 50. 


27 T. 7. Walter, 1 M. 2 T, S. des] Münchener Löwenbräu, 


riſeurs Theodor Salomon. 8. Richard, = - 
5% T., en Malers Auguſt Sellner. he Diverſe Chocoladen, Di - t aus F h ik 
9. Martha. 1 M. 11 T. unehel. T. Sb miſch, Suetade, TC der dä rl 
10. Brunislaw, 22 T., S. des Arb. Grätzer, Vanille 2 
Franz Lewandowski Bairifch, 5 4508 Christbaum - 

1. Kutscher rich Muller mil Engl. Norter, Cacao, F 

Ku N 17 K. Nachnahme, 2Kistchen 5.50, dre 4 

Auguste Wilhelmine. Schallhammer. 2. zu billigen Preifen. Ta uff. u. grüne Thees, | e Kuss Sehnum, 
2. Feldwebel Ernſt Robert Nitz mit gerechtigten Erfolg!! Gitronen, Neuheiten big 15 em Grösse. 


10 Stück delicate Lebkuchen, 
in Basler-Chocolade-Macronenlebkuchen 
sortirt, für 1 Mk. Nachnahme. — Kiste und 
Verpackung wird nicht berechnet. 
Chocoladenfabrik C.Bücking,Dresden-Plauen, 
gegründet 1872. = 1 


2” Amtlich beglaubigte ug 


Belobigungen un an 
Hichkeit der Sendums an 


Gertrud Margarethe Ottilie Seuberlich⸗ 

Mocker. 3. Arb. Joſeph Franz Szy⸗ 

manski mit Louiſe Wilhelmine Janke. 
d ehelich ſind verbunden: 

1. Maler Joſeph Kozielecki und Mar⸗ 

cianna Gulezynski. 2. Arb. Joſeph Ur⸗ 


Citronenöl z. Backen, 
ſowie ſämmtl Colonialwaaren 
empfiehlt billigſt 
Rudolf Meyer, 

“ Podgorz. 


erzielt meine „Univerfal-Raudgarnitur” 
beſtehend aus: 

1 echt. Meerſchaumpfeife mit majfiv 
feuerverg. oder verſilb. Beſchlag 
ſammt 
echt. Weichſelrohr m. Hornmundirung 


banski und Marianna Chrzanowski. L | dieVorzüg ngen liogen 
3. Arb. Max Dietrich und Emilie] echt Meerſchaum = Cigarrenſpitze ee ee zu ‚Hunderten bei, 
Seuakik: 1. Telegraphenbeamte Au⸗ 1 echt. Meerſchaum > Cigarettenſpitze KAERKARIKERKEIK BE E | 
guft Heſſe und Florentine Giering. (mit echt Beenſtein) Wunder der Industrie. f 


Strengſte Garante für Echtheit 
und J. Qualität. 
1 eleg. Cigarren⸗Etui, 1 eleg Feuerzeug 
Preis complett in eleg. Ausſtattung 


Erfahr. Lundwirth, nur Merk 5,00. SE 


5 J Verſandt gegen vorher. Einſendung 
in allen Fächern der Landwirthſchaft] des Betrages (auch Briefmarken) oder 
erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. pr. Nachnahme durch 

kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗] S. Grand, Jerlin SO. 16, 
verwalter oder Oberinſpeetor. je 


Bitte Anfragen an die Expedition 
dieſer Zeitung zu richten. Kurzwaaren⸗Geſchäft 
iſt zu verkaufen. Näheres in der Mehl⸗ 


- ſucht D. Körner. 
Lehrlinge Bäckerſtraße. handlung von Fr. Dobrzenski. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernſt Lambeck. Thorn. 


5. Maurergeſelle Julius Rubin und 


Auguſte Sonnenberg. Für nur 5 Mk. verkaufe ich von 


heute an das volle Zollpfund = 500 
Gramm wollene Damen- und 
Mädchen-Kapotten, Kopf. u. Caillen⸗ 
tücher, Mützen Shälchen ꝛc. jo lange 
wie der Vorrath reicht. 


A. Hiller, Schillerstraße. 
N NXX NON 


Tine Parthie Kinder-Mäntel 


verkauft unterm Selbſtkoſtenpreiſe. 


— 


Confeet 


Steinſprenger 


durch Maurermeiſter 


Porto u. Liſte) u. nicht 3,80 M. 


der Ziehung, ſowie eine Verminderung der 


U. nicht 3,80 AM. 


n cee e  =t 


15 
1 


+++ 


— 


Christbaum- 


Kiſte 440 Stück, reichhaltige Miſchung 
Mk. 2,80 Nachn. Bei 3 Kiſten 1 Präſ. 
Friedrich Fischer, Dresden:N. 12. 


erhalten dauernde Arbeit beim Bau 
der Kaſerne in Strasburg Weſtpr. 


L. Majunke, Culmerſtr. 10, I. G. Soppart in Thorn. 


EE EE e een fadte 


Stenographie. 
Die Unterrichtsſtunde am 
Mittwoch Abend fällt aus 


Hand verker⸗Vereim. 
Donuerſtag, 26. Nov, Ab. 8 Uhr: 
Vortrag 
des Herrn Redacieur Dr. Pasig: 
„Ausflüge am Nil.“ 

(Bei den „heulenden“ u. „tanzenden“ 
Derbiſchen und ein Ritt nach den 
Pyramiden.) 


T 
Underverein-Chorn. 
Vennatsherfammlung 


Freitag, den 27. November er, 
1 Abends 8 Uhr 
im Löwenbräu. 


grael. Frauen-Verein. 


Die Mitglieder unſeres Vereins ladet 
der unterzeichnete Vorſtand zu einer 


Generalverſammlung 
am Sonntag, den 29. d. Mts, 
Nachmittags 3 Uhr 
ia Gemeiudehauſe 

ergebenſt ein. 
Tagesordnung: 
Wahl neuer Vorſteherinnen. 
Der Vorſtand 
des israelitiſchen Frauen - Vereins. 


J. Özarnecki’s Nachf. 
(J. enn g.) 


Aräftigen u. billigen Mit agstiſch. 
A Glas Bier 10 Pf. 


ccc 
X Q s 
S. Burlin, Dentist, 
Seglerstiasse 19, I. Ftare 
empfiehlt sich zum Einsetzen künst- 
lieher Zähne, sow. ganzer Gebisse 
schmerzlos ohne Herausnahme der Wurzeln 
und zum Umarbeiten unpassend 
zewordener Zahnstücke. - Re- 
paraturen sofort — Plombiren 
nach amerikanischem System mit Gold, Silber 
u. 5. W. — Die schwärzesten Zähne mache 
blendend weiss. — Zahnschmerz 
beseitige vollstäudig schmerzlos. — Behand- 
jung Unbemittelter unentgeltl. v. 8—9 Vorm. 


Gründliehen Privatunterricht 


in allen Schulfächern ertheilt gegen 
mäßiges Honorar 
E. Kaschade geprüfte Lehrerin, 
Alter DR 
um, 


arkt 18. 


ogugec, Liq neure 
deulſchen Kaiſer-Sect, 


Roth und ‚Apfelweine 
empfiehlt 
Rudolf Meyer, 
Podgorz. 
eine 


Puppen Klinik 
bringe ich hiermit meinen werthen Kun ⸗ 
den in gefällige Erinnerung. 

Alle bis zum 1. December 
eingehende Reparaturen au Puppen 
werden billigſt ausgeführt. 


Max Cohn. 


Gummischuhe 


jeder Art 
neueſte Form, i. Qualität unübertroffen 
wie bekannt bei 
D. Braunstein, 
Breiteſtraße 14. 


Filzſchuhe, Filz⸗ und 
Lederpantoffel, 


ſowie meine als gut und haltbar be⸗ 
kannten und mit Eiſendraht genähten 


Pantoffel u. Schuhe 


halte beſtens empfohlen. 
A. Hiller, Sqhillerſtr. 


| 


Bücklinge, Sprotten, 
Aalbricken, Bratheringe, 


* 


Sardines a lhuile, 
ſowie ver ſchie dene Sorten Käſe 


bei 
Rudolf Weyer, 
Podgorz. 


Maisbrod, 


täglich friſch zu haben in der Brod⸗ 
und Feinbäckerei von 


H. A. Stein, Culmerſtr. 12 
Beilage. 


